
aus dem frùhen Lebensraum heraus sozusagen auf die Fulle der Welt hin orientie-
ren und sich in Neugier, entdeckerischer Tàtigkeit und z. B. dem endlosen Bemù-
hen àußern, trotz hàufigen Hinfallens den Versuch, immer mehr Schritte gehenzu
kônnen,nicht enden làlßt. Dièse auf Expansion gerichtete Einheit von Antrieben (in
derPsychoanalyseals>Aggressionstrieb<beschrieben) vermischt sichmitder zuvor
beschriebenen. Beide Lebenskràfte,dienicht als Gegenspielerbetrachtet werden
kônnen,sondern vielmehr die Einheit kognitiver und emotionaler Aspekte der Per-
sônlichkeitsentwicklungdes Menschen umschreiben,ermôglichen im Prozeß der
Aneignung von Welt die Entwicklung des Individuums zu einem in seine Gesell-
schaft integrierten Mitglied, ohne daß die dazu erforderliche Sozialitàt des Men-
schenseine Individualitàt vernichten wùrde,noch daß dieIndividualitàt seineSozia-
litàt verhindern kônnte.

Sexualitàt- cine
Basis sozialer
Entwicklung

Wird einMensch durchIsolation voneinzelnenoderdem Gesamt der furseine Ent-
wicklungunabdingbarenBeziehungenzurUmwelt beeintràchtigt,sind schwereund
schwerste Storungen,Krankheit und Behinderungdie Folge.Schon vor4oJahren
stellte René SPITZ fest, daß Kinder,die wàhrend desersten Lebensjahresvon ihrer
primàren Bezugspersongetrennt wurden,sich nicht mehr weiterentwickéln konn-
ten. Im Laufe wenigerMonate verkùmmerten sic psychischund zerfielen physisch,
so daß sich z.B.18 Monatealte Kinder verhielten wie Sâuglinge im Alter vonweni-
gerals 3 Monaten. Viele der Kinder starben. Dieser Prozeß wurde als >psychischer
Hospitalismus<bekannt.Aberauch einegestôrteMutter-Kind-Beziehung(wenndie
primàre Bezugsperson z. B. das Kind ablehnt, die ablehnende Haltung durch be-
sondereFùrsorglichkeitkaschiert oder einem Kinddurch cine àngstlicheÜbersorge
jede Môglichkeit zur selbstàndigen Eroberung semer Welt vorenthalten wird) ge-
fahrdet nicht nur die Entwicklung der Individualitàt und Sozialitàt,sondern auch die
der persônlichenIntegritât. Somatische Erkrankungen (Erbrechen,Koliken,Ernah-
rungsstôrungen v. a.) sind die Folge. Bei autistischen Kindern, die durch Beein-
tràchtigung ihrer Wahrnehmungstàtigkeit oft nicht in der Lage sind,personelle Be-
ziehungeneinzugehenund auch zu sich selbst nur ein gestôrtesVerhaltnis gewin-
nenkônnen,so dal3 sic sich z.T.selbst schwer beschàdigen,werden dieaufgezeig-
ten Zusammenhânge besonders deutlich. Die lebenserhaltenden Kràfte verzehren
sich in Ermangelunghinreichenden Austausches mit der Umwelt inAuflôsung ihrer
Einheit und Rûckwendung auf den eigenenKôrper,letztlich in einer ArtSelbstver-
nichtung.
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Zur Frage, was Sexualitàt sei, kônnen wir feststellen

Sexualitàt bestimmt die Lebensprozesse des Menschen von Anfang an. Sic tritt
aber im Laufeder Entwicklung inverschiedenen Verhaltensformen in Erscheinung;
nach der Pubertat mehr und mehr als génitale, ohne daß sic dadurch ihre anderen
Funktionen einbùßen wùrde.

Wird die Darstellung von Verhaltensweisen bei Kindern oder Jugendlichenunter-
drùckt,indenen sich Sexualitàtàußert, wirddièse selbstund ihre Weiterentwicklung
unterdrùckt und damit die Persônlichkeitsentwicklung im Sinne
-Geislige Behinderung IV/80«


